
„Agenten auswärtıgen Macht sind diesem remden Staat angehören Damıt aber
fallen SIC als Agenten auswartıgen Macht nachSchließlich wırd geltend gemacht, daß dıe „Horchposten- amerikanischen Gesetzen Strafe oder würden IN11-Theorie“ en sinnvolles ÄArgument SCH, denn die I1-

kanische Botschaft beim ıtalıenıschen Staat SCHNUSC voll-
destens die Rechte amerıikanıscher Staatsbürger verlie-
icn Die Römische Kırche Lue Zut, dieses Argumentuf alle Rom erhaltenden Informationen C111- iıhrem CISCNCN Interesse iıcht überspannenzuholen Außerdem SC1 der Vatıkan eın eigentlich SOU-

veraner Staat geschweige denn C1iNne Staatsnatıon Wenn
Diese Exposıtion des Dramas aßt der Tat nıchts
Gutes erwarten, WENN Iruman keinen Ausweg fin-

aber das Weiße Haus auf diesem Argument beharren det Es fällt JENC Warnung CIN, die -
wolle, INa  } die Folgen gut überdenken ast längst Bischof Berggrav, Oslo, ergehen 1e{ als
drohend schließt der Autsätze „Christian Cen- Jede Verschärfung der pannung 7wischen
tury“ dann ergäbe sıch der Tatbestand dafß die Bischöfe Rom un unNs, selbst auf Te1inNn kirchlichem Gebiet, bedeu-
der katholischen Hierarchie remden Staatsober- LGr An Verschärfung der pannung der Welt (vgl
haupt Treueıid eisten un S1IC Kardınäle Herder-Korrespondenz Jhg 137)

Die Stimme des Papstes
Weihnachtsbotschait Seiner Heiligkeit aps Pius X I1 =  q° Dezember 1951

Immer noch mehr enn ] zsE die Sehnsucht nach 71e- Beiıtrag der Kirche ZUur Sache des Friedens
den auf Erden UN die ngs VOor rıeg die VWır W1IisSsSen ohl die tiefe Genugtuung un diebeherrschende orge des Menschengeschlechtes Daher hat
der Heilige Vater auch dieses Jahr zLeder seiner Worh- unbedingte Bereitschaft, MI der Unsere Lreuen Söhne

die Stimme des SEMEINSAMECN Vaters hören Eben-nachtsansprache D“O ırdıschen Frieden gesprochen, UN 1Sscn Wır aber auch dıe bange Erwartung,ZWAaAr hat besonders eindringlicher un ergreifender
Weise D“O  S dem Beıitrag, den die Kırche ıhrem Wesen nach MI der S1IC wıiıederum C111 Wort von ıhm über das große

Anlıegen des Friedens wünschen, das die Geıister bewegtdiesem Frieden eıisten hann, WLLE auch Un em, T0A4$ un beunruhigt C1in bündıges un sachliches Wort VOTLT
Sıe wesensgemäß nıcht seıin UNi nıcht Iun kann, gesDro- allem über den Beıtrag der Kırche ZU Frieden, un:chen Die einzıgarlıge Wırklichkeit die die Kirche n ZWaar eCin solcher Beitrag ıcht bestehen kann:ıfien dieser Welt darstellt leuchtet dabe: aufs eut- bestehen ann un soll wirklich be-lichste auf Wır geben diese Weihnachtsbotschaft ach steht Der Vater Hımmel der ZUr Geburt sSC1INCS Soh-römischen Übersetzung aieder Sıe lautet NCS Engelchöre sandte, den Frieden auf Erden kün-

FEın Trautes est
den INOSC sich herablassen, Unser VWort MIt seinNnemM Geıist

erfüllen
Bereıts das dreizehnte Mal gewährt Uns der Ewiee
Hohepriester die Gnade, ZUr Wiıederkehr des Weiıhnachts-
festes VO  3 diesem ehrwürdigen S1tz ZUS Unser Wort Worin hann der Beitrag der Kırche für den Frieden

nıcht bestehen?den katholischen Erdkreis richten Jahr für Jahr bietet
Uns dıe holde Feier Gelegenheıit allen Gläubigen der
Weltrt Unseren väterlichen ruf(ß entbieten dem Sogenannte politische Neutralität der Kirche
tiefen Bewußltsein des geheimnisvollen Bandes, das Die gESCHNWALIEE Lage verlangt VO  $ Uns C1in oftenes un
Füßen der Krıppe des neugeborenen Heilands die Von ehrliches Wort den Tatsachen Diese Tatsachen haben
Christus Erlösten Glaube, Hoffinung und Liebe eint sıch dermaßen ZUZESDITZL, daß Wır die Welt W e1
Wo iırdische Einrichtungen großer Zahl 11- einander entgegenstehende ager gespalten, die Mensch-
brechen un viel hinfällig-menschliches Planen mıfß- heit celbst vollständig Zzwel Gruppen sehen
lıngt, erhält der Geıist Gottes Braut, die Kirche, un: INUSSCH, daß diese schwerlich bereit sind es irfgendjeman-
schenkt ihr, MIL der Kraft sıch unaufhörlich erneuernder dem irgendeıiner VWeiıise freizustellen, 7wischen den
Jugend ine UÜberfülle des Lebens, dessen AÄußerungen gegnerischen Parteıien die Haltung politischer Neutralität

leuchtender ıhren übernatürlichen Charakter often- wahren.
baren C1inNn unaussprechlicher Irost für jeden Gläubigen, Die NUunN, die Unrecht die Kirche für eine iırdische
C1in unlösbares Rätsel für die Feinde des Glaubens Macht, für e1iNe Art Weltreich halten, lassen sıch leicht
Und WIC groß auch Unsere Freude sC1H INaS, Uns verleıiten, auch VO  —$ ihr, WIeC VO!] den andern, den Ver-

der weıhnachtlichen Begegnung ML den Gläubigen zıcht auf Neutralität die endgültige Entscheidung für
aller Erdteile un auch MIT allen, die Glauben die YDOlS oder die andere Seite verlangen Doch für
Gott MI Uns 11Ss sind verbunden WISSCNH, die die Kırche kannn sich SdIi ıcht darum handeln, auf
harte Wirklichkeit der Stunde äfßt auf die frohe est- politische Neutralıtät verzichten, AUS dem eintachen

den dunklen Schatten der Wolken allen, die Grund, weıl SIC S1 nicht 1ı den Dienst rein politischer
Interessen stellen ann.noch INMM! drohend über der Welt hängen
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Man denke NI  cht,; dafß dies ein bloßes Spiel MI Worten Teilnahme der Kirche der ngst und Not ihrer DC-
und Begriffen sCcC1 Die elementarsten Kenntnisse über trennt nen un anderen ager stehenden Glieder
das Fundament, auf dem dıe Kirche als Gemeinschaft un auch ihren Kummer über den Gegensatz der
ruht SCHUSCH, Uns ohne we1lıfere Erklärung VCI- Meıinungen un: Wünsche ıhren CISCIHLCH Reihen icht
stehen Der göttliche Erlöser hat die Kırche gegründet AUS, sondern vertieft ihn NUur Die Kirche annn sıch nıcht

durch sSiec der Menschheit Wahrheit un Gnade dazu herbeilassen ıhr Urteıil nach ausschließlich polıitı-
mitzuteıilen bis ZU Ende der Zeıten Die Kirche 1ST scCin schen Gesichtspunkten bılden: SIC kann die relıg1ösen
„mystischer Leib“ Sie 1STt Christi, Christus aber Belange nıcht Programme binden, dıe VO  e} reCc1inN iırd1-

schen Zielen bestimmt sınd S$1e ann sıch nıcht der Ge-CGottes (1 Kor Z
Politiker, Ja Männer der Kırche, wollen bisweilen fahr berechtigten Zweıtels ihrem relig1ösen Cha-
die Braut Christi iıhrer Verbündeten oder ZU Werk- takter AauUSSECTZCN; S1C kann ıcht VEISCSSCH, selbst ıcht
ZCUS ihrer natıonalen oder internationalen Pläne machen für Augenblick da{fß SIC als Stellvertreterin Gottes
ber SIC würden damıt das innere VW esen der Kiırche auf Erden menschlichen Dıingen auch nıcht tür noch
rühren, S1e iıhrem urc1gCchcn Leben schädiıgen Mıt kurze eit unentschieden 7wıschen „Gut un en  „Böse STE-

Wort, S$1IeE würden Sie auf die gleiche Ebene herab- hen darf Würde C111 solches Ansınnen SIC gestellt,
zıehen, autf welcher der Streit iırdische Angelegen- muüßte S1C zurückweisen, un die Gläubigen auf der
heiten ausgetragen wiırd. Das 1STE un: bleibt wahr, auch und der anderen Seite müften kraft ihres über-
WEeNnNn sıch Zwecke und Interessen wiıllen natürlıchen Glaubens un!: Hoftens diese iıhre Haltung
geschieht. verstehen un: achten
VWer darum die Kirche VO:  » ıhrer SOgeNANNTLEN Neutrali-
tat abbringen wollte: wer der Friedensfrage I1ruck aut SIC ausüben oder iıhr echt beeinträchtigen
wollte, frei bestimmen, ob wann un WIC S1C den Worin esteht der Beitrag, den dıe Kirche für dıe Sache

des Friedens eisten hann und solleverschiedenen Streittällen Parte1ıi ergreifen soll würde
ıhre Miıtarbeit Friedenswerk nıcht erleichtern: denn Wenn nNnu  $ aber dieser Beitrag nıcht ein politischer Art
Cine solche Parteinahme VO  _ seiten der Kirche ann auch SsSC1InNn kann, WECNN die Kirche iıhren normalen Platz un

Fragen der Politik N1Ic 1G eıin politische SCIN ,3 SIC ihre eigentliche Aufgabe nıcht dort hat die Staaten,muß „sub SPECIE aeterniıtatıs”, Blick der Ew1g- Freunde, Gegner oder Neutrale, sıch ML ıhren Auffas-keit stehen, Licht des Gesetzes Gottes, SCINCT Ord-
Nung, sCINCT VWerte un: Ma(lstäbe SUNSCNH un konkreten politischen Zielen ständig treften —

Was soll dann ıhr Beitrag ZU Frieden se1n”? Welches 1ST
Der Fall 1ST nıcht selten, daß CIn iırdische Mächte un der Rechtstitel un die Eıgenart ihres Beitrags?Organısatıonen ihre Neutralıtät aufgeben, heute
dieses, MOrgen vielleicht das andere ager gehen Der Rechtstitel UN) die Natur der FriedenssendungEs 1ST das CinNn Spıel VO  3 Überlegungen, das Erklä- der Kirche
Iung dem unaufhörlichen Auf und zeıitlicher Inter-

findet Dıie Kirche aber hält sıch fern VO  s solchen Ihr Rechtstitel? Schaut! Nirgends findet ıhr ıhn deut-
veränderlichen Gruppierungen Wenn S1E C1in Urteıl tallt, lich un gleichsam greifbar WIC der Krıppe VO  - Beth-

1SE das für SIC nıcht ein Heraustreten Aus bisher lehem Das ınd dort 1ST der menschgewordenegewahrten Neutralıtät; Gott 1SE Ja nıemals neutral CN- Sohn Gottes, SCIN Name 1SE „Princeps Friedens-
über den menschlichen Dıingen, gegenüber dem Lauft der türst Fürst un: Friedensstifter, das 1ST das Wesen des
Geschichte: darum annn auch die Kirche iıcht sein Heıilands und Erlösers des MenschengeschlechtsVWenn S$ie spricht, dann TLUL S1C kraft ihrer gottgewoll- Seine hohe göttlıche Sendung 15T CS, Frieden stiften
ten Sendung. Wenn sie über die Fragen des Tages spricht zwischen jedem Einzelmenschen un: Gott, zwischen den
un urteilt, geschieht dem klaren Bewulßitsein, ı Menschen untereinander un: zwischen den Völkern
der Kraft des Heiligen Geistes das Urteil U= Diese Sendung, dieser Friedenswille aber, haben ihren
nehmen, das Ende der Zeiten ıhr Herr und aupt, rsprung nıcht Kleinmut un Schwäche, die dem BOö-
der Richter des VWeltalls, bestätigen un bekräftigen sen und den UÜbelwollenden L1LLUTr Ergebung un Geduld
wiırd eNtgeESENZUSEtZEN Z In der Zartheit des Kindes
Dies 1St die WESCNSCISCNE un: über das Menschliche hin- VO  =) Bethlehem liegt verhaltene Majestät un Kraft un
ausreichende Aufgabe der Kırche ı Sachen der Politik. NUur die Liebe aßt beides zurücktreten, die Menschen-
VWelchen Sınn hat dann aber noch das inhaltlose Wort herzen befähigen, den Frieden Wurzel tassen as-
Von Neutralität, auf welche die Kıirche verzichten sen und erhalten, und ıhnen die Kraft geben, alles
solle? niederzuzwingen und zersStreuenN, W as Sicherheit
Die Kirche urteilt nıcht nach ausschließlich politischen rage stellen könnte.

Der göttlıche Erlöser ıISt aber auch das unsichtbare auptGesichtspunkten der Kirche: darumesteht und oilt Friedenssendung
Andere wıederum verlangen gerade Neutralıtät VO  $ der weıiter der Kırche Jedes Jahr äßt die Wiederkehr
Kırche ZU: Besten des Friedens: auch S1C haben des Weihnachtsfestes iıhr das Bewußftsein ıhres
keinen richtigen Begriff VO'  $ dem Standort, den dıe Anspruchs wiederaufleben, ZU Werk des Friedens be1i-
Kırche Ablauf der großen Weltereignisse mMm ein EINZISAFtIgEr Anspruch der alles Irdische
Die Kırche kann iıcht Aus der hohen übernatürlichen übersteigt und unmittelbar VO  w} Gott kommt CIn We-
Sphäre herabsteigen, die keine politische Neutralität sensbestandteil ihrer Natur und relig1ösen Gewalt

dem Sınn, dem dıieser Begriff auf die irdischen Auch dieses Jahr wirft sıch die Kirche der Krıppe N1€E-
Mächte angewandt wırd kennt ber das schließt die der un VO göttlichen Kınde die Sendung des
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Friedensfürsten eENISESECN In seceinNner ähe sıie den Beziehungender Kirche den Staaten
wahrenauch der vollsten Sınne des Wortes Dıiıe Kirche 1St keine politische, sondern eine religiöseMenschlichkeit, denn 1ST die Menschlichkeit CJottes

selbst, ihres Schöpfers, Erlösers un Wiederherstellers.
Gesellschaft. Das hindert SIC jedoch nicht, miıt den Staaten
nıcht allein außeren, sondern auch iNNeren unDie Augen 1ebend auf das Antlıtz des unendlich 1ebens- lebendigen Beziehungen stehen. Dıie Kıirche ı1SE Ja VOonNnwürdigen Friedensfürsten gerichtet, fühlt die Kirche die Christus gestiftet worden als sichtbare Gesellschaft, un

Schläge se1NES Herzens, die VO  3 der alle Menschen als solche trıfit S1IC sıch mIiIt den Staaten auf dem gleichenfassenden Liebe künden, und SIC erglüht rennendem Gebiete, umfaßt S1e MI1 ihrer orge die gleichen MenschenFEifer für die Friedenssendung ihres Herrn un Hauptes,
die auch die-ihrige ı1ST,

un edient SIC sich mannigfacher Fkorm un
verschiedenen Gesichtspunkten der gleichen Güter und

Das Bewußtsein dieser Friedensaufgabe hat sıch ı der Einrichtungen.Kirche ıINM: Jebendig un wıirksam W  9 besonders
den Päapsten, ıhren sichtbaren Oberhäuptern. Mıt echt

Zu diesen außeren un gleichsam natürlichen Beziehungen
auf Grund des menschlichen Zusammenlebens kommen

hat deshalb Unser großer Vorgänger Leo 111 den Völ- andere, ıinnere und Jlebendige, die Ausgang un rsprungern JENC Betätigung der Päpste für den Frieden Er- der Persönlichkeit Jesu Christi haben, insotern
gerufen, als Jahre 1899 Vorabend das aupt der Kırche ı1STt, Indem nämlıch der Sohn Gottes

der ETSTIeEN Friedenskonferenz, die Worte sprach W as sıch ZU Menschen, un ZWar wahren Men-
sie (nämlich die Päpste) antrıeb WAar das Bewußtsein schen machte, Urr 1i1ne NCUC, wahrhaft vitale Be-

Sanz hohen Auftrags, War der Antrıeb gC1- zıehung ZU sozialen Körper der Menschheıt, ZU
stıgen Vaterschaftt die Brüdern macht un Rettung Menschengeschlecht sowohl seiner Einheit, die die
bringt (Ansprache das Kardinalskollegium 11 gleiche persönliche Würde aller Menschen besagt, W Iie

Aprıl 1899 Leonis II Acta mol A Romae sCc1iNen vielfältigen besonderen Gemeinschaften, zumal
1900 Dag 271) Auch heute gilt das gleıiche, w 16 Wır NCNH, die Schoße dieser Einheit notwendig sind
schon Ssagten die außere Ordnung un die rechte UOrganısation DC-
Wenn sıch aber dıe Kiırche und ihr Oberhaupt von der ahrleisten oder ihr WENI18SICNS 1Ne größere natürliche
trauten, friedvollen un das Herz erwärmenden ähe Vervollkommnung geben
des Kindes VO  _ Bethlehem Z Welt wenden, die tern Die Gemeinschaft der Staaten
VO Christus lebt, schlägt ıhnen C1iMN CISISCI Lufthauch Zu diesen Gemeinschaften gehören erster Stelle dieJene elt spricht ZWAar VOo Frieden, Familie, der Staat un auch die Gemeinschaft der Staa-aAber S1ie hat keinen Frieden Sıe beansprucht für sıch alle
möglichen HNn unmöglichen Rechtstitel ZUr Herstellung ten; denn das Gemeinwohl der Wesenszweck jeden

Von ihnen, ann weder bestehen noch gedacht werdendes Friedens, S16 kennt oder anerkennt. jedoch nıcht die ohne deren iNnNnere Beziehung ZUr Einheit des Menschen-Friedenssendung, die unmittelbar VOonNn Gott ausgeht, die veschlechts Unter diesem Gesichtspunkt 1ST die unaut-Friedenssendung nämlich die der relıg1ösen Autorität löslıche Vereinigung der Staaten C11le natürliche Forde-
der Kırche lıegt Iung, SsIe 1STt C1NEC Tatsache, die sich ihnen aufdrängt un
Ärme, kurzsichtige Menschen, deren Blickfeld nıcht der S1C sıch WEeENnNn auch zuweılen zögernd WIC der Stimme
über die feststellbaren Möglichkeiten der augenblicklichen der Natur unterwerfen, un SIC emühen sıch, ihrer
Stunde und iıcht über die Zahlen des militärischen un Vereinigung auch C1iNe dauerhafte außere Regelung, 1Ne6

Wıe solltenwirtschaftlichen Potentials hinausgeht! Organısatıon geben.
SiIC sich auch NUuUr die geringste Vorstellung machen können Der Staat, die Gemeinschaft der Staaten mMi1ıt iıhrer Or-
vo Gewicht un der Bedeutung der relig1ösen Autor1- yanısatıon siınd also — kraft ihrer Natur un der sozijalen
tat für die Lösung des Friedensproblems? Oberflächliche Anlage des Menschen un aller Schatten, WIe die
Geister, unfähig, den Wert un die schöpferische Kraft Erfahrung der Geschichte bezeugt Formen der Einheit

un der Ordnung den Menschen, unentbehrlich fürdes Christentums seiNer gSanzch VWahrheit un Fülle
das menschliche Leben un: £örderlich für dessen Vervoll-sehen, WIGO sollten s1ie 65 fertigbringen, ıcht skeptisch

und geringschätzig gegenüber der Friedensmacht der kommnung Schon ihr Begriff besagt die uhe der
Ordnung, JENC „tranquillitas ordinıs“ die der Augu-Kırche bleiben? Doch die anderen un gebe Gott,
SUINUS als Wesensinhalt des Friedens bezeichnet. Sie sinddaß S1€ dıe Mehrkheit sejen! — werden, mehr oder WENI1ISCI also wesentliıch Friedensordnung.bewußt, gewahr werden, daß die tragische Lage der VOI- Mıt ihnen als Friedensordnung _ 1SEt Jesus Christus, der

WIirrten modernen Welt noch verschlimmert worden 1STt

dadurch, da{ßmMan der relıg1ösen Autorität der Kırche Fürst des Friedens, und miıt iıhm die Kirche, ı der
fortlebt S NCUC, iNNeTIe Beziehung lebensvollerdie Voraussetzungen für CINe wirksame Bemühung Erhöhung un Bekräitigung EINgELrFELEN Dies 1ISTt dieden Frieden entzieht. Grundlage des EINZISAFtIgEN Friedensbeitrags, den die

Zu diesem ftast unerträglichen Exzeß hat der Abfall Kirche ıhrer Natur nach leistet, vorausgesetZzt, daß ıhr
vieler Menschen VO christlichen Glauben geführt. Daseın UuUn: Wiırken den Menschen den ihm.

Ja Man möchte S dafß Gott auf das schwere Vergehen kommenden Platz MML:
des Abtalls VO Christus geantwortet hat mMit der Ge1- Und WI1e soll sıch dies alles auch verwirklichen, 'wenn
Rel ständıgen Friedensbedrohung un MIiIt dem iıchtdurch den ständıgen, erleuchtenden un stärkenden
qualvollen Zustand der ngst VOTLr dem Kriege Einfluß der Gnade Christi auf das Denken un Wollen
Unvergleichlich W 1e der Rechtstitel der Kırche für das der Staatsbürger un ihrer Oberhäupter, damıt S1IC die
Friedenswerk 1STt auch der Wert ihres Beitrages ZU V.O Schöpfer auf allen Gebieten des menschlichen Zu-
Frieden. sammenlebens gEWILECSCNCN Zıele erkennen un vertolgen,

162



Z O
E

sich bemütk Zusammenarbeit der Einzelnen un: Dıie modernen Waffen
der Völker auf diese Ziele hinzulenken, un die sozıjale Auch WIr beklagen un das mehr als irgendeinGerechtigkeit un: Liebe sowohl ı Innern der Staaten derer die ungeheuerliche Grausamkeit der modernen
WI1e iıhren gegense1LL1ZEN Beziehungen ausüben?
Wenn die Menschheit Gleichförmigkeit Mi1It dem ZOLL- Wafen Wır beklagen SIC un hören nıcht auf beten,

daß S$1e nıemals ZUur Anwendung kommen OSCH berlichen Willen das siıchere Heilmittel anwendet, das
1STt ©S anderseıts nıcht vielleicht e1iNC Art VO  } praktischemder vollkommenen christlichen Ordnung der VWelt be- Materjalısmus un oberflächlicher Sentimentalität, WwWenNnNnsteht, wird SIC bald sehen, WIC tatsächlıch die
inNan beim Friedensproblem CINZ1S oder hauptsächlichMöglichkeit des Krieges, selbst des gerechten, verschwın- das Vorhandensein un die Drohung W aften denkt,det; enn wiıird eın Daseinszweck mehr haben, sobald während INa  e} das Fehlen der christlichen Ordnung, die

die Tätigkeıt der Gemeinschaft der Staaten als wahre doch die wahre Gewähr des Friedens WAarc, einfach
Friedensordnung verbürgt L1ST. übergeht?

Daher kommen, VO  3 andern Gründen abzusehen, dıe
111 Meinungsverschiedenheiten un: auch die Ungenauigkeiten

Was ıst der praktische Beitrag der Kırche für über Erlaubtheit oder Unerlaubtheit des modernen Krie-
SCS daher gleicherweise die Selbsttäuschung VO  ‚e} Politi-die Sache des Friedens®? ern die allzusehr aut das Vorhandenseın oder Ver-

Die christliche Ordnung als Grundlage und üärge schwinden W aften bauen Der Schrecken, den diese
des Friedens einflößen, verliert WIGC jeder andere Schrecken auf die

Dauer VWırkung Wenigstens würde Cr gegebenen-
Unsere etzten Worte bringen Unsere Gedanken die- talls nıcht gCNUSCH, ur der Entfesselung Krieges
sCer Frage klar ZUuU Ausdruck Auch heute, WI1IC schon Einhalt tun, besonders dort die Gefühle der Bür-
öfters, sehen Wır uns der Krıppe des göttlichen Yı1e- SCI keinen genügenden Einfluß auf die Entscheidungen
denstürsten genötıgt erklären: die Welt 1ST WweIit ent- ıhrer Reglerungen haben
ternt von gottgewollten Ordnung ı Christus,; die
Nnen echten un dauerhaften Frieden verbürgt. Man Dıie Abrüstung
wırd vielleicht SAapcCH, daß sıch dann iıcht lohne, Dije Abrüstung anderseıits, die gleichzeitige un! bei-
die großen Linıen Nn Ordnung aufzuzeigen un gerade derseitige Einschränkung der Rüstungen, die VO:  Vn Uns

iıhr den grundlegenden Beıtrag der Kirche ZU Werk verlangt wurde, der Wır aufgerufen
des Friedens sehen. Man wird einwenden, dafß Wır haben, IST eINe N1S zuverlässıge Gewähr für
damıt NUr den Zynısmus der Skeptiker rTeiIizen un: die dauerhaften Frieden, Wenn SIC nıcht begleitet 1ST von der
Entmutigung der Ereunde des Friedens noch vertiefen, Ablegung der W aften des Hasses, der Begehrlichkeit
wenn ıcht anders als INIL dem Rückgrift autf die EeW1- un der ma{ßlosen Geltungssucht Mıt anderen VWorten,
cn VWerte des Menschen und der Menschheıiıt verteidigt WEr die rage der materiellen Waften CNS MI

werden ann Man wiırd Uns endlich entgegenhalten, daß des Friedens verquickt, begeht den Fehler, dafß C_ die
entscheidende sittliche Seıite jeder Kriegsgefahr nıcht be-Wır damıt tatsächlich dem recht geben, der das letzte

un entscheidende Wort der Friedensirage 1ı „bewaff- achtet Seıin Blick geht nıcht über Zahlen hinaus un 1ST

Frieden“ sıeht, also i Lösung, die erdrückend überdies notwendig aut den Augenblick beschränkt,
dem der Kampf auszubrechen droht Eın solcher Freundfür die wirtschaftlichen Kräfte der Völker un auf-

reibend für ihre Nerven 1ST des Friedens kommt Spat dessen Rettung
Dennoch halten VWır tür unumgänglich NOLUg, den Wenn INa  $ den Kriıeg wirklich verhindern 111 muß

mMa  } Vor allem der seelischen Blutarmut der Völker ab-Blick auf dıe heute von allzuvielen ZAUS dem Auge Ver- zuhelfen suchen, dem Nıchtwissen die CISCNC Ver-
lorene christliche Ordnung heften, WELN WILE den Kern
des Problems sehen wollen, WI1e sıch heute darbietet, antwortun VOL CGott un: den Menschen für das Fehlen

der christlichen Ordnung, die allein den Frieden BC-und wenn WITLr uns ıcht blofß theoretisch sondern auch währleisten vermag. Darauf sind die Bemühungenpraktisch Rechenschaft geben wollen über den Beıitrag,
den alle und erster Stelle die Kirche wirklich eisten der Kirche gerichtet
können, auch ungunstigen Verhältnissen un: der Die christliche Ordnung 2NE Ordnung der Freiheit
Zweıfler un Schwarzseher

Dabei stößt SIC jedoch auf eiNC besondere Schwierigkeit,Vor allem wird Blick jeden unvoreingeNOMMCNCH
Beobachter davon überzeugen, daß der Kernpunkt der die der orm der gegenwart1gen soz1alen Verhältnisse

liegt ıhre Mahnung ZUuUr cQristlichen Ordnung als demFriedensfrage heute geistig-sittlicher Ordnung IST, daß
seelischen Mangel oder Fehler liegt. Allzu SP Hauptelement der Friedensordnung 1ISTt zugleich C111 An-

lich 1SEt der heutigen Welt der tief christliche Sınn, DOrN ZU rechten Verständnıis der wahren Freiheit Die
christliche Ordnung als Friedensordnung 1SE ihrem W esenallzu gCeNNS 1St die Zahl der wahren un vollkommenen

Christen. Dadurch legen die Menschen selbst der Ver- nach Ordnung der Freiheit Sıe 1STt das solidarische Zu-
wirklichung der gottgewollten Ordnung Hindernisse 1 sammenwirken VO treıen Menschen un Völkern,

allen Lebensbereichen die VO Gott der Menschheıit g-den VWeg Ziele fortschreitend verwirklichen Es 1StEs ı1SE notwendig, daß jeder sıch von diesem geist1g-S1tt-
lichen Charakter der Kriegsgefahr überzeugt. Dıiese ber- aber 1n schmerzliche Tatsache, daß Man heute dıe

wahre Freiheit nıcht mehr schätzt oder S16 nıcht mehrZeEUZUNG wecken 1ı1STt erster Linıe Aufgabe der Kirche,
besitzt Unter solchen Umständen 1STt das menschliche Zu-1St heute iıhr erster Beitrag ZU Frieden
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sammenleben als Frié:densordnung innerlich un: und des Friedens 1St. Wiıe bei einer Maschine vollzieht sıch
blutlos, außerlich jeden Augenblick gefährdet. ihre Tätigkeit 1Ur materiell, die menchliche Würde un
Jene zum -Beispiel, die 1m wirtschaftlichen un soz1alen Freiheit vernichtend.
Bereıch alles, auch die Lenkung un Sıcherung ıhrer In einer solchen Gesellschaft findet der Beitrag der Kirche
Existenz, der Gesellschaft überantworten möchten, oder ZU Friıeden un iıhre Mahnung wahrer Ordnung
jene, die heute iıhre geistige Nahrung immer weniıger in wahrer Freiheit sehr ungünstıge Bedingungen. Aller-
von sıch selbst, vVon den eiıgenen Überzeugungen, dem dings können die angeblıch absoluten soz1ı1alen VWerte iıne
eıgenen Wiıssen, immer mehr VO:  w} Presse, Rundfunk, bestimmte Jugend 1ın einer wichtigen Spanne des Lebens
Fılm, Fernsehen, schon gZut zubereitet, W:  CN, wı1e begeistern, während 1m andern ager ıcht selten iıne
sollten s1e die wahre Freiheit erfassen, schätzen un Wwun- andere Jugend durch bittere Ertahrungen vorzeıitig enNt-
schen können, wenn 1ın ıhrem Leben eın Platz mehr tür täuscht, zweifelsüchtig geworden 1st, müde un unfähig,
S1e 1st? öftentlichen un soz1ı1alen Leben Anteıl nehmen.
S1e sınd Ja 1LUT mehr eintache Rädchen 1n den verschie-
denen Gesellschaftskörpern, iıcht mehr freie Menschen, Die Diıenste des H Stuhles für dıe friedliche

Lösung der Streitfragendie fähig waren, eıiınen eıl der Verantwortung tfür dıe
öftentlichen Angelegenheiten bewußrt autf sıch nehmen.
Wenn S1C darum heute ruten: Nıe wieder Krieg! w1e Der Friede annn WIr Wır Sagten nıcht gesichert

werden, WEeNnNn Gott nıcht herrscht in der VO ıhm fest-könnte INa  =) sıch auf S1eC verlassen? Es 1St Ja Sarl iıcht ıhre
gESETZLEN Weltordnung, ın der rechtmäßıg gegliedertenStimme:; 1sSt dıe ANONYMC Stimme der Gesellschafts-

gruppC, 1ın die sS1e einbezogen sind. Gemeinschaft VO  3 Staaten, in welcher jeder VO  $ ıhnen
nach innen die Friedensordnung treier Menschen unDasıst die traurige Lage, eın Hemmnıs auch für die Kirche ihrer Famıilien, nach außen die der Völker tätıgt, ınein iıhren Friedensbemühungen, iıhren Mahnungen, sıch der

wahren menschlichen Freiheıit bewußt se1N, diesem Friıedensordnung, dıie die Kırche ın ıhrem Wirkungs-
bereich und iıhrer Sendung entsprechend schützt. Dies 1stnach christlicher Auffassung unentbehrlichen Bestandteıil das Verlangen großer un: weıiser Männer, auch

der soz1alen Ordnung, insotern S1e Friedensordnung iSt. außerhalb der Kırche, SCWESCHH, zuletzt noch bei Gelegen-Vergeblich würde S$1€e ıhren Anruf Menschen, denen heit des Vatikanischen Konzıils (Conc Vat Postulata Pa-
Jjenes Bewußtsein fehlt, vervielfachen, un noch nutzloser Lrum, de muilitarı er bello Coll Lac 8561
richtete s1e ıhn iıne Gesellschaft, in der alles AULO- hıs 866)
matısch geworden waäre. Inzwischen eistet die Kirche ıhren Friedensbeitrag, ındem
Das 1St die leider weitverbreitete Schwäche einer Welt, S1e das praktische Verständnıis des geist1g-sıttlıchen Kerns
die sıch DErn miıt Nachdruck „die freie Welrt“ NntT. Sıe der Frage weckt un belebt; treu dem Geiste ihres gÖtt-
täuscht sıch oder kennt siıch selbst nıcht: 1n der wahren lichen Stitters und ıhrer Sendung der Liebe, bemüuht s1e
Freiheit liegt iıhre Kraft nıcht Dieser Zustand bıldet eine sıch, ıhren Möglichkeiten entsprechend, ıhre Dienste
NeUeEe Gefahr für den Frieden, die 1mM Licht der christlichen überall anzubieten, eın Streit un den Völkern aut-
Sozialordnung aufgezeigt werden mufß Daher sStammt zuflammen droht Vor allem dieser Heılıge Stuhl hat sıch

einer solchen Pfliıcht n1ıe ENTIZOgCN, noch wırd CT sıch ihrbei iıcht wenıgen ührenden Männern der SOgeENANNTEN
„liberalen Welr“ ıne Abneıigung dıe Kirche, Je CNn.
diese unwiıllkommene Mahnerin 9 das INa nıcht

Dıie „Kirche des Schweigens“hat, aber haben vorgibt, un: das INan, 1N sonderbarer
Verkehrung der Begrifte, Unrecht gerade der Kirche Wır wIissen ohl un beklagen mi1t tieter Trauer, daß

Unser Ruf ZU Frieden in weıten Gebieten der Welt 1LLUrabstreitet, nämlıch Achtung un Ehrfurcht VOT der echten
Freiheit. ohnmächtig eine „Kirche des Schweigens“ erreicht. Miıl-
Der Ruf der Kıirche findet aber 1m ENTIZEZSCHNEESELZLEN lıonen VO Menschen können ıhre Verantwortung VOT

Gott für den Frieden nıcht offen bekennen. In ihren He1-Lager noch wenıger Anklang. Hıer beansprucht Man,
wirklich 1m Besitz der wahren Freiheit se1n; denn hier INCN, 1n ıhren Kirchen ISt celbst der altehrwürdige, Inn1g-

Lraute Brauch der Weihnachtskrippe VO  3 der despot1-schwankt das soz1ıale Leben ıcht als Spielball des halt-
losen Trugbilds VO utonomen Einzelmenschen, noch schen Willkür der Mächtigen ausgerOttet worden. Miıl-
macht die öffentliche Ordnung möglıchst gleichgültig lionen VO  } Menschen siınd ıcht ın der Lage, iıhren christ-

lichen FEinfluß für die sittliche Freiheıit, tfür den Friedengegenüber VWerten, die für absolut ausgegeben werden:
vielmehr 1St alles testgelegt un: hingeordnet auf einzusetzen, weıl diese Worte Freiheit und Friede

das angemaßte Monopol berufsmäfßiger Unruhestifterden Bestand un: das Wachstum einer bt_:stimmten kollek- un Anbeter der Gewalt geworden sind.tivistischen Gesellschatt.
Doch das Ergebnis des Systems, VO dem Wır hier SpP Trotzdem,- wenn auch miıt gebundenen Händen und SC-

schlossenem Mund, antwortet die „Kiırche des Schwelil-chen, 1st eın glückliches, noch hat das Wiırken der Kır- gens“” 1n herrlicher Weıse auf Unseren Ruf Sıe welst mMI1tche erleichtert: denn hier 1St der wahre Begrift der Yel- dem Blick auf die noch rischen Gräber ihrer Blutzeugen,heit un der persönlichen Verantwortung noch wenı1ger auf die Ketten ihrer Bekenner, 1in dem festen Vertrauen,gesichert. Und W16e könnte anders se1n, da dort Gott daß ıhr STUMMES Opfer und iıhre Leıiden der stärkste Be1i-
ıcht oberster Stelle steht, Leben un Wıiırken der rag ZU Friıeden sejen; denn S1e bilden die lauteste An-
Weltrt nıcht ıh kreisen, ıh ıcht ZU Mittelpunkt rufung un den mächtigsten Anspruch, VO göttlichenhaben? Die Gesellschatt 1sSt nıchts Als eine rıesige Ma- Friedensfürsten Gnade un Erbarmen empfangen 1ın
schine MIt einer NUur scheinbaren Ordnung, weıl S1e nıcht der Vollbringung seiner Sendung. Da M, Domine, in
mehr die Ordnung des Lebens, des Geıistes, der Freiheit diebus nostrıs! Gıb Frieden, Herr, in unseren Tagen!
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